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Die Orchidee Macopia
Eine seltsame Geschichte aus Südamerika

In der botanischen Gesellschaft in Rio de
Janeiro hatte sich am Schluss eines Vortra-
ges auch ein junger ausländischer Gelehrter
namens Maeoopen zur Diskussion gemeldet.
Am Ende seiner Ausführungen erklärte er:

«Es ist mir gelungen, eine noch unbekannte
Orchidee zu entdecken. Sie kommt im Inneren
das Gran Chaco vor, in den Urwäldern, und
wird von den Indianern dazu benützt, Feinde
aus dem Wege zu räumen. Ihr Gift hat jedoch
zunächst keine tötende Wirkung, sondern
macht denjenigen, der davon genossen hat,
wahnsinnig. Ich hatte selbst Gelegenheit, die
Wirkung an unglücklichen Opfern zu studie-
reu. Sie streifen zunächst wie wilde Tiere
herum, ohne Kleidung, mit flackernden Augen.
Dabei verlieren sie die Beherrschung der Spra-
che, sie stossen Laute aus wie wilde Tiere.
Sehr bald kommt ihnen der Gleiehgewiehtssinn
abhanden, sie sind nicht mehr imstande, auf-
recht zu gehen, sondern kriechen auf allen
Vieren. Mit Vorliebe kriechen sie ins Wasser,
und nur ihr Kopf sieht heraus, etwa wie bei
Alligatoren, die nach Luft schnappen. Die
Kopfhaare fallen, aus und die Augen treten
aus ihren Höhlen. Das Endstadium der Krank-
heit ist grauenerregend, sie brüllen und blei-
ben zuletzt mit schaumbedecktem Munde tot
liegen.»

Nachdem der junge Professor seine Aus-
führungen beendet hatte, ergriff der Vorsit-
zende, Professor Feliciano Agosto, das Wort.

«Wir haben die Ausführungen des Redners
mit einigem Befremden zur Kenntnis genom-
men», sagte Professor Agosto. «Ich bedauere,
hier vor einer Versammlung von-Wissenschaft-
lern von Namen feststellen zu müssen, dass

wir es mit einem reichlich phantastischen Be-
richte zu tun haben, den wir als ernste Wis-
senschaftler ablehnen müssen. Herr Maeoopen
hat keinerlei Beweise für seinen Bericht ge-
bracht, der sich eher als Kurzgeschichte für
ein Magazin eignet. Ich kann wohl behaupten,
dass ihm auch jede wissenschaftliche Grund-
läge fehlt. Er hat es nicht für nötig gehalten,
mikroskopische Präparate anzulegen oder aus-
reichende Proben dieser angeblichen Orchidee
des Wahnsinns mitzubringen, damit wir un-
sere wissenschaftliehen Untersuchungen anstel-
len können. Seine Versicherungen, dass sein
Material zum grössten Teil bei einem Boots-
Unfall verloren ging, klingen unglaubwürdig.
Ich muss als Vorsitzender der heutigen Ver-
Sammlung vorschlagen, Herrn Maeoopen als
unseriös abzulehnen. Nach unseren Statuten
fordere ich ihn jedoch auf, zu meinen Äusfüh-
rangen nochmals Stellung zu nehmen.»

Der junge Forschungsreisende stand mit
hochrotem Gesicht auf und gab noch einige
Erläuterungen. Aber keine Hand rührte sich,
als er sich wieder an seinen Platz begab. In
seinem Schlusswort warf ihm Professor Agosto
noch vor, dass er wahrscheinlich überhaupt
nie im Innern des Gran Ohaco gewesen war
und sich in einer Schenke am Amazonas von
Gummizapfern einen Bären aufbinden liess.
Die wenigen vorliegenden Pflanzen, die Ma-
coopen angeblich gerettet hätte, wären so
mangelhaft gepresst und geklebt, dass man
heute nicht mit Bestimmtheit sagen könne, ob
es sieh dabei nicht um eine Abart des gewöhn-
liehen, allerdings giftigen Fingerhutes handle.

Dieser öffentliche Durchfall des jungen
Forschungsreisenden hatte zunächst seinen fi-

tranziellen Zusammenbruch zur Folge; seine
Gönner stellten die Zuschüsse für seine IV
sehungen ein, er verlor sein Laboratorium
und wurde in den Zeitungen verspottet. Zu al-
lern Unglück löste der Vater seiner Verlobten
das Verlöbnis auf, das Maeoopen mit einem
jungen Mädchen der Gesellschaft eingegangen
war.

Es waren .einige Wochen nach diesem Vor-
fall vergangen, als sich in Rio etwas Unge-
wohnliches ereignete. Der bekannte Professor
Agosto war wahnsinnig geworden. Er verliest
seine Wohnung, die an der Avenida Niemeyer
gelegen war, warf die Kleider von sich und
kroch auf allen Vieren durch die Strassen.
Als sich ihm einige Polizisten näherten, spran»
er von der Autostrasse, die nach Copacabana
führt, ins Meer. Nur sein Kopf sah aus dem

Wasser hervor. Er brüllte wie ein Tier. Als

man ihn mit Hilfe einiger Fischer aus dem

Wasser zog, konnte er immer nur «Maeopis,
Macopia» stammeln. Daun begann er wieder zu

brüllen.
Beim Transport in eine Irrenanstalt ent-

sprang er. Erst nach vielstündigem Suchen ge-

lang es, den Wahnsinnigen in einem Park auf-
zufinden. Noch bevor man ihn in eine Zwangs-
Jacke stecken konnte, brach er tot zusammen.

Die Haushälterin des Professors sagte aus,
dass er am Abend vorher durch einen Boten

eine Flasche Wein erhalten hätte, Es war
gerade der Geburtstag des Professors. Man

untersuchte den Rest in der Flasche und stellte
das Vorhandensein eines unbekannten Giftes

fest. Däs Ereignis in der Sitzung der botani-
sehen Gesellschaft und die unzusammenhän-
genden Worte des Gelehrten lenkten den Ver-
dacht der Polizei auf Maeoopen.

Der junge. Forschungsreisende war jedoch
wieder in das Innere des Landes abgereist, als

sich Beamte der Kriminalpolizei in seine Woh-

nung begaben. Alle Nachforschungen nach ihm

blieben vergeblich. Einige Monate später kam

ein Bericht aus Matto Grosso, dass Maeoopen
von Indianern erschlagen worden sei.

eihnaehsabend 1946. Lachen-
den Gesichtes und munterer
Laune verreist der 25jährige Ber-
ner Elektroinstallateur René Krä-
henbühl nach Genf, um von dort
nach Paris zu fliegen, wo ihn die
Dakotamaschine der Route Rom-
Paris-London aufnehmen soll. Rei-
seziel ist das ferne Venezuela in
Südamerika.

Folgenden Tages lauschen die
Eltern den Radionachrichten und
schrecken plötzlich auf in beklem-
inender Angst : Eine Dakotaina-
schine, just diejenige,, die ihren
René hätte nach London bringen
sollen, ist in Irland, abgestürzt
und alle Insassen sind tot...

Wenige Stunden später, nachts
2 Uhr ist's, klingelt das Telephon:
René ist's; er meldet sich aus

f René Krähenbühl

Paris. In der Dakota hatte er
keinen Raum mehr gefunden, weil
in Rom irgend jemand die noch
freien Plätze schwarz verkauft
hatte. «Unser Bub hat einen
Schutzengel!» frohlocken die El-
tern; und in froher Zuversicht
warten sie nun die fernen Nach-
richten ab, vom Fluge Paris-Lon-
don - Neuyork - Miami - Panama-
ka.ial - Caracas.

Und gleich der erste Brief des
am Ziele Angelangten meldet
freundliche Aufnahme und enthält
eine sachkundig hingeworfene
Skizze der ersten dem Ankömni-
ling zugewiesenen Arbeit: da
steht ein Bohrturm, 45 m hoch,
in dem bis etwa auf 4000 m Tiefe
nach Erdöl gebohrt. werden soll.
Der Turm braucht allerhand elek-
Irische Einrichtungen, in derjeni-
gen Vielseitigkeit, und Vollkom-
menheit, wie «de bei einem Un-
ternehnien vom Range der Shell
Selbstverständlich sind. René hat
die Installationsarbeiten zu lei-
ten; ist der Turm fertig, so bar-
ren 5 weitere der Ausführung;
in je 6 Monaten müssen sie fertig
sein. Die Auftraggeber lassen dem
rührigen jungen Elektriker volle

Freiheit und volle Verantwor-
tung. «Hier lernt man das War-
ten sehr gut» sehreibt er einmal;
aber sozusagen im selben Atem-
zuge meldet, er, dass er bis spät
in die Nacht arbeitete: «Ich muss
ja immer alles besorgen, auch die
ganze Installation de« kleinen
Elektrizitätswerkes»... A (les be-
porgen, das heisst nun .freilich
nicht: selber Hand anlegen. Da«
lut der gebildete Weisse dort drü-
ben nicht; aber: an alles denken,
alles anordnen, alles im Auge ha-
ben: «Hier ist das Material und
da in grossen Zügen der Plan,
was daraus werden soll; nun,
Schweizer, zeig' was du kannst!»

In den Mussestunden ist René
ein gern .gesehener Gast im Hause
der Schweizerfamilie Keller. Wenn
er erseheint, so leuchten die Au-
gen der Gastgeber und der übri-
gen Gäste, Schweizer Ingenieure
und Geologen. Nicht nur deswe-
gen, weil Renés geschickte Hän-
de, als wär's ein Spiel, instand-
stellen was immer nur kommen
mag: Starkstrom, Schwachstrom,
Bügeleisen, Radio, und sonst man-
cherlei. Man hört gerne sein hei-
meliges Bärndütsch. Man lauscht

seinem frohen Handorgelspiel.
Oder er bringt heimatliche Zei-

tungen und Fachzeitschriften mit,
die er eifrig liest. Dann wieder
schmiedet er Pläne, Pläne: Die

Braut im fernen Bernerlande soll

bald herüberkommen; und wenn

es sein kann, soll sie ein Eigen-
heim vorfinden, das ihre Wünsche

errät... da« Ideal eines Heimes

soll es werden, so gut man es

sich nur immer bauen kann im

rauhen, tropischen Venezuela. Ein

gefreutes Heim wird es sieher-

lieh. Denn die Arbeit lässt sich

gut an, und die Arbeitgeber kar-

gen nieht mit Lob und Anerken-

nung. «Mein Wirkungskreis wird

immer grösser», schreibt Ren®

heim; «jetzt kommt bald ein drit-

tes Camp.» Die Camps liegen so

weit auseinander in dem wilden

Lande, dass nur da® Flugzeug sie

verbindet. «leh habe bald, bal

so viel zu denken wie Du», b®"

richtet René dem vielbeschäftig'

ten Vater,
Am 3. Juni 1947. sitzt er m«
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Die Drâiâee Naeopia
Dine Hsltsame (Issckiekts aus Südamerika

I» der botaniscksn tlessllsekakt in Klo ds
.lansiio KM« sied »m Svkluss sines Vortra-
ASH sued sin junger ausIändisekLr Delskrter
namens Mscvopen sur Diskussion Asmeldsl.
Vm Dnde Ssiner VusRIKrungen erklärte er:

«à ist mir gelunKsn, eine neck unbekannte
Orckidse zu entdecken. Lie kommt im Inneren
it es <!,!»> Dkaco vor, in äsn Drwäidein, ünd
wird von äsn Indianern dazu benützt, kein sie

uns dem MeZe /m räumen. II,r (>itt bat jedock
znnäekst keine tötende Mirkun», sondern
niackt denjenigen, der davon Zenussen kat,
wabnsinniZ. là Kutte selbst Ilelegenkeil, die
Mirküng an unZlückliLben Dpksrn zu Studie-
reu. Zjv streiken zunäcbst wie wilde lisre
kerum, okne Rlsidung, init klaeksrndsn VuZen.
Dabei verlieren sie die ksberrsokunA der Spra-
âe, sie stosssn Dante aus wie wilde Here.
Sskr bald kommt iknen der DlsickAewiàtssinn
abkanden, sie sind niât mekr imstande, -auk-

reebt xu Asksn, sondern kriecken auk allen
Vieren. Nil Vorliebe kriecken sie ins Masser,
und nur ikr Ropk siebt keraus, etwa wie bei
Alligatoren, die naek Dukt seknappsn. Die
Roptksars kallsn aus und die VuZsn treten
aus ikrsn llöiilen. Das Dndstadium der krank-
lmit ist grauenerregend, sie brüllen und blsi-
den zuletzt mit sekaumbedeoktsm Munde tot
liegen.»

Rsoddsm der junge Drokessor seine Vus-
kübrungen beendet batts, ergrikk der Vorsit-
/.ends, Droksssor Delieiano Vgosto, das Mort.

«Mir kabsn die Vuskükrungen des Redners
mit einigem Lskreinden zur Kenntnis genom-
men», sagte Drokessor Vgosto. «leb bedauere,
Kim vor einer Versammlung von Missensckakt
lern von kamen ksststellen zu müssen, dass

wir es mit einem rsioklick pbantsstisebsn ke-
rickte xu tun kabsn, den wir als ernste Mis-
sensekaktler abloknen müssen, ilerr Mscoapen
bat keinerlei Reweiss kür seinen kericbt ge-
braolü, der sieb sker als Rurzgssekiokte kür

à Magazin eignet, là kann wokl bekaupten,
dass ikn, auck jede wissensàaktlieke (Zrund-
tage keklt. Dr bat es niât kür nötig gskalten,
mikroskopisebs Dräparste anxulsgen oder aus-
rsiebends Droben dieser angedlieken Drckides
des Maknsinns mitxubringsn, damit wir un-
sere wissensebaktlieben Dutersuckungen snslel-
lsn können. Keine Vsrsioberungen, dass sein
Material /um grössten Dell bei einem Roots-
unkall verloren ging, klingen nnglandwürdig.
lob muss als Vorsitzender der bsntigsn Ver-
Sammlung vorseklagen, Herrn Macvopsn als
unseriös abzuieknen. kaeli unseren Statuten
kordsrs ick ibn jsdocb ank, zu meinen Vu.skük-
rungkn noàmats Stellung zu nsbmen.»

Der junge Dorsebungsreissnds stand mit
Koobrotem (lesiobt auk und gab nook einige
Drläutsrungsn. Vbsr keine Rand rükrts sick,
als er sieb wieder an seinen Diatz begab, ln
seinen, Sebtusswori wark ilun Droksssor Vgosto
noek vor, dass er wakrsckeinliek übsrksupt
nie im Innern des (Iran Okaea gewesen war
und sieb in einer Sebenks an, Vmazonas von
(Zuinmizapkern einen Raren aukbindsn liess.
Die wenigen vorliegenden Dklaiizsn, die Ma-
eoopen angsblieb gerettet bätts, wären so
mangstkskt gepresst und geklebt, dass man
beute niât mit Rsstimmtbsit sagen könne, ob
es sià dabei nickt um eine Vbart des gewökn-
ticken, Allerdings giktigen Dingsrkutes lmndle.

Dieser ökkentliebe Durokkall des jungen
Dorsekungsreisenden batte zunäcbst seinen ki-

nanzislisn Xusanimenbruok zur Dolge;
(löuner stellten die Xuscdüsse kür seine
sckungen sin, er verlor sein Daboratoriui»
und wurde in den Leitungen verspottet. Xu z>.

><>», Unglück löste der Vater ssiner Verlobte»
das Verlöbnis auk, das Nacoopeu mit èiuem
jungen Mädeben der Ilssellsckakt eingegangen

Ds waren einige Mveken naek diesem Vor-
kalt vergangen, als sick in Rio etwas vnge-
wvknlicbes ereignete. Der bekannte Droksszos
Vgosto war waknsinnig geworden. Dr vertisss
seine Molmung, die an der Vvsnida ^isme^er
gelegen war, wark die Kleider von sick ,m<j

kroà ant allen Vieren durek die Strassen.
Vis sieb ibn, einige Polizisten näksrtsn, spran?
er von der Vutostrasse, die nscb Uopacabang
küdrt, ins Meer. Kur sein kopk sak aus dem

Masser kervor. Dr brüllte wie sin Disr. Vs
inan ikn mit Rilke einiger Discbsr aus dein

Masser zog, konnte er immer nur «Maeopis.,
Mscopis» stammeln. Dann begann er wieder zu

brüllen.
Reim brausport ln eine Irrenanstalt snl-

sprang er. Drst naek vislstündigem Sueben gs-

lang es, den Maknsinnigen in einem Dark auk-

zukindsn. Koek bevor man ibn in eine Xwangs
jacks stecken konnte, bracb er tot zusammen.

Die Rauskälterin des Drokessors sagte aus,
dass er am Vbend vorker durcb einen Roten

«ins Dlasoks Mein erkalten batts. Ds war
gerade der (Zeburtstag des Drokessors. Nun
nntersuekts den Rest in der Dlaseks und stellte
das Vorkandensein eines unbekannten Uikies

kest. Das Dreignis in der Sitzung der boisn!-
scbsn Usssltsetiakt und die unzusammenkän-
gsndsn Morte des (lelekrien lenkten den Vor-
dsekt der Dolizei auk Maeoopen.

Der junge Dorsekungsreisends war jedoel,
wieder in das Innere des Randes abgereist, als

sieb Rsamte der kriminalpotizei in seine Mok
nung begaben. Vlle kaekkorsebungen naek ikm

blieben vsrgsblick. Dinige Monat« später kam

ein Reriebt ans Matto Urosso, dass Maeoopen
von Indianern erseklagen worden sei.

ciknaeksadsnà ZA46. Daeksn
den (Zssiektvs und munterer
Kanne verreist der Wjäkrige Rer-
„er DIektroinstsllstsur Rene krs-
ksnbükl naek Denk, un, von dort
naek darb zu biegen, wo ikn die
Oakotamssekinv der Route Rom-
Daris-Dvndon auknskinsn soil. Rs,-
«ezlet ist das kerne Venezuela in
Südamerika.

folgenden I'agss lausckeu die
Dlkern den Radionaokriektsn und
sckreelcen plötztiok auk in ksklsn,-
nisader Vngst: Line vskotaina-
sekine, just diejenige, die ikrsn
Rene dätte naek bondon dringen
sollen, ist i» Irland, abgestürzt
und alte Insassen sind tot...

Wenige Stunden spater, nackis
2 vkr ist's, klingelt das I'stepkon:
Rene ist's; er meldet «.ick aus

î kens kàenkûììl

Paris. In der Dakota kalte er
keinen Raum mekr gekunden, weil
in Ron, irgend jemand die noek
kreier, Platze «ekwarz vsrkaukt
katts. «Unser Rud bat einen
Kokutzsngel!» krokìoàen die Ll-
tern; und in kroksr Xuversiekt
warten sie nun die kernen ksek-
riekteu ab, vom kluge Paris-Don-
don - tieuvork - Wanii - Panama-
Kanal - Oarsvas.

Und glsiek der erste Rrisk des
am Xisls Vngelsngten meldet
kreundliode Vuknakms und sntkält
eins saokkundig dingewortene
Skizze der ersten dem Vnkömm-
ling zugewiesenen Arbeit: da
stekt ein Rokrturm, 43 in koek,
in dem bis etwa auk 4ÜÜÜ m Disks
naek Drciök gsdodrt werden soll.
Der Durm drsuekt sllsrkand elsk-
triseks Dinriek'tungen, in dsrjsni-
gen Vielseitigkeit und Vollkom-
msndsit, wie sie bei einem Iln-
ternslrmsn vom Range der 8ks»
Seldstvsrstsndtiek sind. Rens kst
die Instatlstionssrdsitsn zu toi-
ten; ist der 'l'urin fertig, so Kar-
rsn 8 weiters der Vu-sküki'ung;
in je 6 Monaten iniwssn sie ksrtig
sein. Die Vuktraggsder lassen den,
rükrigsn jungen Elektriker volle

kreikeit und volle Versntwor-
tung, «liier lernt man da« War-
ten sekr gut» «edreidt er einmal;
aber sozusagen im selben Vtsm-
zuge meldst er, dass er bis spät
in die Rsebt arbeitete: «Ick muss
ja immer alles besorgen, auek die
ganze Installation des kleinen
DlsktrizWtswerkes»... Vlies bo-
porgen, das dsisst nun kreiliek
niebt: selber Land anlegen. Das
!ut der gebildete Meisse dort drü-
den niebt; aber: an alles! denken,
alles anordnen, alles im Vugs da-
den: «liier ist das Material und
da in grossen Xügen der Plan,
was daraus werden soll; nun,
Lebweizsr, zeig' was du kannst!»

In den Mussvstundsn wt Rene
ein gern gesebener (last im Hause
der Lâwàerkamilie Relier. Msnn
er orseksint, so Isuektsn die Vn-
gen der Dsstgebsr und der übri-
gen Raste, Lobweizer Ingenieurs
und Rsologen. Riebt nur dssws-
gen, weil Renés gssekiekts Ran-
ds, als wär's ein Spiel, instand-
stellen was iinmer nur kommen
mag: Starkstrom, Sebwaekstrom,
kügsleisen, Radio, und sonst man-
vberisi. Man kört gerne sein bei-
meliges Rärndütsek. Man lausekt

seinem kroken Randorgelspiel.
Oder er dringt ksimatliske ^ei-

tungen und kaokzeiwebrikten nut,
die er eitrig liest. Dann wreder

sekinisdet er Pläne, Pläne: Die

braut in, kernen Rernorlande soll

bald lisrübsrkommen; und wen»

es sein kann, soli à sin Ligen-
keim vorkindsa, das ikrs Münsolie

errät... das Ideal eines Reimes

soll es werden, so gut man es

sieb nur immer bauen kann in,

rauben, tropisebsn Venezuela, bin

gskrsutss Reim wird es sieder-

lieb. Denn die Vrbsit lässt sied

gut an, und die Vrbsitgedsr Kar-

gen niebt mit bob und .V»erden-

nung. «Mein Wirkungskreis wk'd

immer grösser», sedrsibt Rene

kein,; «jetzt kommt bald sin drit-

tos Vamp.» Die Oaiups liegen so

weit auseinander in dem wilden

Rande, dass nur das klugzsug sie

verbindet. «lob bade bald, dsl

so viel zu denken wie Du», be-

ten Vater.
ài S. duni IS47 sitzt sr w»
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stüek — «nd klagt beiläufig, er
habe Kopfweh. Die Freunde
schauen besorgt auf, erehreeken

jäh; sie keimen die Heimtücke der
Tropen. Des Kranken Zustand ver-
schliniinert sich sehr rasch und

sehr unheimlich. «In's Spital nach

San Tomé!» ordnen die Freunde
an.

In den frühen Morgenstunden
des 4. .luni geht der Kranke, ge-
brochen vom Wirbelsturm der
plötzlichen Erkrankung, still da-
hin, fern den Seinen. <îleichen
Tages noch, wie, es das Klima er-
fordert bettet man seinen Leib
in die fremde Erde. Wie die EI-
tern die traurige Kunde erhatten,
wölbt sich schon die Erde über
dem Grabhügel ihres Einzigen.
Fast können die Eltern, kann die
Braut es nicht fassen, dieses grau-
same Schicksal: heute frith noch
gesund, morgen schon im Grab.
Fürwahr, ein harter Schlag, die-
ses unheimliche Weggerissenwer-
den mitten aus dem emsig-fro-
hen Schaffen, dem zielsicheren
Planen, der fröhlichen Dienstbe-
reitsehaft hüben und drüben her-
aus,

René Ernst Krähenbühl, gebo-

reu am 28. November 1921, be-
suchte nach der Primarschule das

Freie Gymnasium bis zur Konfir-
mation und machte dann im elter-
liehen Geschäfte, Murten&trasse 7,

eine gründliche Ausbildung durch.
Daran schlössen sich Fachkurse in
Zürich und in Hard-Winterthur,
dann ein Aufenthalt in Lausanne.
Und nun rief ihn das Vaterland.
Als Rekrut, Soldat und Korporal
der Motorradfahrer-Kp. 3 leistete
René seiner Heimat 1200 Tage
Dienst. Zwischen den Ablösung»-
diensten war er in grossen tech-
aischen Arbeiten tätig, die dem
elterlichen Geschäfte übertragen
worden waren: Staatsarchivneubau,
Staatskanzleiumbau; Aufträge im

Zusammenhang mit der Landes-
Verteidigung. Dabei wurde er mit
bedeutenden Persönlichkeiten be-
kannt, die ihn schätzen lernten.
Einer der Aufträge brachte Ver-
bindung mit leitenden Person-
liehkeiten der SHELL - Gesell-
schaff und dadurch ging ihm,
eine drängende Sehnsucht erfül-
leud, das Tor in die weite Welt
auf. So kam René nach Vene-
zuela.

«Mein bester Kamerad ist ge-

sterben», sagte einer der Li Ve-
nezuela tätigen Ingenieure, seit-
her anlässlich eines Besuches in
der Heimat.; und einer von Renés
höchsten Vorgesetzten nannte ihn
den Besten, den er je gehabt habK

Am 21. August 1947 nahm in
der Kapelle des Burgerspitals
eine zahlreiche Trauergemeinde
in stiller, durch Kameraden des
Verblichenen würdig mit Musik
umrahmter Feier Abschied von
dem in fremder Erde ruhenden
jungen Landsmann. Hier zeigte
sich, wie sehr René edle Käme-
radschaft geschätzt und wie viel
er selber als Kamerad zu bieten
verstanden hatte. Herr Pfarrer
Strasser und Herr Direktor Angst
von der Lumina AG. Zürich spra-
chen herzwarme Worte des Ge-
denken« und des Trostes.

Es gab einst, eine Zeit, da ström-
ten die Schweizer in brodelnden
Haufen über Jura und Alpen,
nicht scheuend die schwindlig
schmalen Pfade, die reissenden
Gewässer, die gähnenden Glet-
scherschrunde. Ihr Ziel: die wilde
Waffentat um Sold; «im Rosegarte

z/Mailand isch no für mänge,
Platz». Heute ist dem Schweizer-
namen in fremden Landen ein
ganz andrer Klang eigen: Wissen,
Können, Tüchtigkeit im Dienste
des Aufbaues und des Werteschaf-
fe'.is, nicht der Zerstörung. Und
Du, lieber René, warst einer
der Besten in der grossen Schar
der jungen Landeskraft, die die-
sen neuen Klang in die fernsten,
wildesten Länder trägt. Deine
letzte. Ruhestätte wird pietätvoll
gehegt von Deinen Arbeitgebern;
aber jùie wird wohl Deine tiefge-
beugte Mutter, wird Dein Vater,
mit dem Dich von Jugend auf eine
t'rohe Kameradschaft verband, Dir
an. Deiner Ruhestätte den letzten
Gruss darbieten können. Und den-
noch, sie wissen es, und diese Zu-
versieht stärkt sie in ihrem gros-
sen Leide: Du hast nicht um-
sonst gewirkt. Wir rufen Dir
nach, was die frommen Ahnen an
Gräbern zu sprechen pflegten :

«Gott gebe Dir die ewige Ruhe
und eine fröhliche Auferstehung!»

c. 1.

Die Drei mit den höchsten Salären
hfi'v,ff®®*'*®®***« Finanzminister hat am 25. August die drei

«testen Verdiener der USA bekanntgegeben. Es handelt sich um
,q.rkopras (links), von Beruf Theaterdirektor, welcher im Jahre

das höchste Salär in der Höhe von 2 557 645.— Franken be-
die Filmschauspielerin Betty Grable (Mitte), die

y. Franken erhielt, während der dritte im Bund, der
^Präsident des Rennvereins Los Angeles, es auf 2 417 615.—

Franken brachte
Der Todessprung. — Der Fallschirm begann
sich zu spät zu öffnen (Phot. Thom, Locarno)

Der 35jährige Pecoraro
vor dem Sfart

Vor 14 Tagen wurde in Locarno
unter Beteiligung von etwa 8000
Personen ein Flugtag durchge-
führt. Dabei ereignete sich ein
tödlicher Unfall. Der italien!-
sehe 'Fallschirmabspringer Pe-
coraro wollte eine waghalsige
Demonstration vorführen, näm-
lieh etwa 100 Meter über dem
Boden den Faltschirm schlies-
sen und ihn sofort wieder
öffnen. Der Fallschirm öffnete
sich aber nicht rechtzeitig, so
dass Pecoraro abstürzte und

zerschmettert liegen blieb

Margaret Truman, Tochter des Präsidenten der Vereinigten
Staaten, ist dieser Tage in Hollwyood als Sopranistin, gemeinsam
mit dem Philadelphia Symphonie-Orchester, mit grossem Erfolg
vor die Oeffenttichkeit getreten. Wir zeigen Fräulein Truman

mit dem Orchester-Dirigenten Eugene Ormandy

8000 Zuschauer Zeugen eines
Todessturzes
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êk u»â kisgt dviMutiK, er
kade Lopkwed. Oie Lrsunde

sàusil besorgt «uk, ervdreeken

Dk; sie keimen àie Keimtüeke der
l'wpsn. Des Kranken Zustand ver-
sckUmmert sied sel,r rased und

sedr undsimliek. «ln's 8pitsl useli

gan Lome!» ordnen die Lreunds
i>N,

In den krüksn IKorgsiiÄunden

à 4. Inn! gsdt der Lianke, ge-
dwàn vom Mirbeisturm der
plàliàsn Lrkrsnkung. still à-
In». kern den Leinen. Klà'deii
'isges noèk, vie, es das Klims sr-
wnlsrt, bettet man seinen Leib
in die krernds Lrâe. Mîe die Lî-
ten, die traurige Kunde erkalten,
wölbt sied sekon dis Lrde über
clem Drsbdügsl ikres Linnigsn.
Last können die Litern. kann die

àui es niodt kasssu, disses grau»
.-«me Zediàsli deute krüd noed
»esunä, morsen sedon im Krad,
lürwadr, ein darter Ledlsg, dis-
ses uiidsimlieks Msggerissenwsr-
tien mitten sus dem smsig-tro-
Ken Ledskken, dein nislsiekersn
planen, der krökliedsa Oienstde-
reitsedskt küden und drüben der-
AUS.

Rens Lrnst Krskenbükl, gsbo-

ren sm 28. November 1921, bs-
«uedte nsed der prinisrsedule dss
Lrsie (Mnmssium bis ?.nr Konklr-
matloii und msekts dsnn im elter-
linden (lesàiMe. Nurtsnstrasss 7,

eins gründlieks Vusbildun» dured.
Osrsn seklosssn sied Lsokkurse in
Mried und in Ksrd-IVintsrtdur,
dann ein ^uksntkslt in Lausanne.
Und nun riet idn dss Vsterland.
/I ls kekrut, Loldst und Xoipor.d
der Notorrsdkadrsr-Kp. 3 Isistete
ksnè seiner Keimst 12<X> Lage
Visost. iîwisedsn den ádlSsungs-
disnsteu war er in grossen tsed-
nisàen Arbeiten Miss, die dem
eltsriieksn Kssodskts übertrgssen
worden waren: Ltsstssrvkivneudsu.
KtsstsksiMviuinbsu; tluktrsge im

Xusammsndsng mit der Landes-
verteidissunss. Dabei wurde er mit
bedeutenden psrsönlieb Kelten de-
ksunt, dis idn sedàsn isrntsn.
Liner der àktrsgs braedts Vsr-
binäunss mit leitenden Person-
liedkeiten der 8KLLL - KsssIL
«ekskt und dadurek ssinss ikm,
eine drängende Lsknsuekt srkül-
lend, dss Lor in die weite Veit
suk. 8o ksm Kene nsed Vene-
zmsls.

«Nein bester Kamsrsd ist sse-

storbvas, ssssts einer der 5.» Ve-
nsüusls tätigen Ingenieure, seit-
der anlässlied eines Kesuedes in
der Keimst; und einer von lisns«
döoksten Vorgesewten nannte id„
den kssten, den er .je sssdsbi dsbt>.

Vm 21. August 1947 nsdin in
der Kapelle des Kurgerspitals
eine ösdlreieds 'Lrauergsmeinde
in stiller, clured Kameraden des
Verbliebenen würdig mit Mislk
umrsdmtsr Leier ilbsokied von
dein in krsmder Lilie rukendei,
junssen Lsnäsmsnn. Hier 7.eisste

sied, wie «sdr dene edle Lsmv-
rsdsedskt sseselist'/d und wie viel
er selber sl>s Ksmersd xn bieten
verstunden dslte. Herr pksrrer
Ltissser und Herr Direktor VnssSt

von der Lumina V(L /üüried sprs-
«den dsrxwsrme IVorte des (Ze-

denken« und des Lrosts«.
Ls sssk einst «ine Xslt, à ström-

ten die Lekwsiiior in brodelnden
Knuten über .lurs und àlpen,
niedi sedeusnd die «ekwindliss
sàmsleu ptsde, die reissendsu
Kswssssr, die sssknendsn Diel-
sedsrsekründs. Idr Xisl: die wilde
IVskksntst um Lold; «im kosesssrte

?'Nsiisnd isek no kür nà»e
ldî,!?.». Keule ist den, 8vkwsi?sr-
nsmsn in kremdsn Lsndsn ein
MNÜ! andrer liisnss eisssn.' IVisssn,
Köllnsii, Lüektisskeit jin Dienste
des Vukdsues und des IVertssekst-
kens, iiiriit der Zerstörn>iss. Und
Du, lieber liens, warst einer
der Kssten in der grossen Keksr
der junssen Lsndsskrskt, die die-
sen neuen Llsnss in die kernstsn,
wildesten Länder trägt. Deine
letzte liukestätts wird pietstvol!
ssekösst von Deinen àbeitssebsrn;
sdsr ^nie wird wokl Deine tiekssS-

beugte Mitter. wird Dein Vster,
mit dein Dieb von .lugend suk eins
kroke Ksinersdsedskl verbsnd, Dir
iiii Deiner ltukestätts den letzten
Kruss darbieten können. Lud den-
noek, sie wissen es, und diese Xu-
versiebt stärkt sie in idrsin gros-
sen Leide i Du dsst niodt um-
sonst gewirkt. Mir rutsu Dir
used, was die frommen Vdnen an
Krädern ?.u spreoden! pklegtsni
«Kott gebe Dir die ewige liuko
und eine trödlieds àterstedung!»

e.

Viv lli ki mît Hen düvdLtk» Lslàre»
litt >, ^êî'ìksnÍLObs Linsn^minîstsr dat SIN 26. àgust die drei

enstsn Verdiener der 118V bekanntgegeben. L-.°- dsndelt sied um
links), von Kerut Ikssterdirektor, weioker im dsdre

das küedsts Kslär in der Kode von 2 667 646.— Franken be-
àKt à I^ilinselìâULpìeleà Lett? Qrable (Mitte), âie

Vi» -.'V kranken erdisit, wàkrend der dritte im Sund, der
«Präsident des kîsnnveràs Los àgeles, es suk 2 417 616.—

Lrsnken drsedte
Der Lodsüprung. — Der fcliizckirm begann
zicb ru spät ru öllnen IKKot. Ldom. tocarno)

Der ZZjSbrigs pscoraro
vor dem Ziart

Vor 14 Lugen wurde in Loosrno
unter Beteiligung von etwa 8000
Personen ein Liugtsg duredge-
küdrt. Dabei ereignete sied à
tüdUeder Lknàìl. Der itàni-
sok« U'aUsedlrmabsprwger pe-
eorsro wollte eins wagdalsigs
Demonstration vorküdren, näm-
lied etwa 100 Meter über dem
Loden den Vailsebirm sodlies-
sen und idn satort wieder
ötknsn. Der VaUsedirm ükknete
sied ader niekt revdt^sitig, so
dass peeoraro abstürzte und

aersedmettert liegen blieb

àrgsrst Lruman, Loodtsr des Präsidenten der Vereinigten
Staaten, ist dieser Lage in Dollw^ood als Sopranistin, gemeinsam
mit dem pdiladeipdia Szimpdonie-Dredsstsr, mit grossem Krkoig
vor die Oekkentiiodkeit getreten. Wir neigen Lräuiein Lruman

mit dem Dreksstsr-.Dirigsnten Lugen« Drmandzi

svvv ^uRckauer Isugen SÎNS5
Ioc>s»turics!
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